
02. September 2024

Insolvenzwelle in der Baubranche:
Gussek Haus aus Nordhorn betroffen
Die Insolvenz der Baufirma Gussek Haus betrifft 400
Mitarbeiter. Bauprojekte laufen weiter, während die

Branche leidet.

Die Bausparte in Deutschland steht unter massivem Druck, und
die jüngsten Entwicklungen in der Branche verdeutlichen dies
einmal mehr. Unternehmen sind in Scharen zahlungsunfähig
geworden, und inmitten dieser Krise ist auch der
Fertighausanbieter Gussek Haus aus Nordhorn betroffen. Dieses
Unternehmen hat jetzt Insolvenz angemeldet, ein Schritt, der die
Notlage innerhalb der Bauwirtschaft noch deutlicher macht.

Die Insolvenz von Gussek Haus, einem traditionsreichen
Unternehmen, das seit 1951 besteht, ist nicht nur aufgrund der
langen Firmengeschichte von Bedeutung, sondern auch, weil es
Teil eines größeren Problems ist, das viele Unternehmen in der
Baubranche plagt. Gleichzeitig hat der Insolvenzantrag
Auswirkungen auf rund 400 Mitarbeiter, die nun um ihre Zukunft
bangen müssen, auch wenn das Unternehmen in einer
vorläufigen Phase weiterhin operieren wird.

Schwierige Marktbedingungen für die
Bauwirtschaft

Gussek Haus, das jährlich bis zu 300 Fertighäuser baut, sieht
sich mit einem ernsten Rückgang der Aufträge konfrontiert.
Dieses Dilemma lässt sich auf mehrere Faktoren zurückführen,
darunter steigende Zinsen und hohe Baukosten. Diese
Belastungen warten in der gesamten Branche und führen



zunehmend zu einer alarmierenden Zahl von Pleiten. Laut einer
Studie sind in den letzten Monaten zahlreiche Unternehmen, von
medizinischen Dienstleistern bis hin zu Zulieferern, in die
Insolvenz geschlittert.

Insolvenzverwalter Stefan Meyer und Christian Kaufmann
wurden mit der Aufgabe betraut, die Geschicke von Gussek
Haus in dieser schwierigen Zeit zu lenken. Während angegebene
Bauprojekte zunächst weiterhin laufen können, bleibt fraglich,
wie lange das Unternehmen diesen Kurs aufrechterhalten kann,
solange die Marktbedingungen so herausfordernd bleiben.

Ein Trend, der sich verschärft

Die insolvenzrechtliche Situation in Deutschland bleibt
angespannt, und viele Experten beobachten die Entwicklung
skeptisch. Eine Studie der Unternehmensberatung Falkensteg
zeigt, dass die Zahl der Insolvenzen zwar im zweiten Quartal
etwas abgenommen hat, doch die Gesamtzahl der
Großinsolvenzen dennoch auf einem „besorgniserregend hohen
Stand“ verharrt. Jonas Eckhardt, der die Studie mitverfasst hat,
schlägt Alarm: „Wir erleben eine kurze Verschnaufpause, aber
die Gesamtlage deutet auf einen weiteren Anstieg der Zahlen
hin.“

Diese Pleitewelle wird von einer allgemeine Konjunkturschwäche
und der anhaltenden Belastung durch hohe Kreditzinsen
verursacht, die Unternehmen zunehmend in
Zahlungsschwierigkeiten bringt. Besonders betroffen sind
Branchen wie Automobilzulieferer und Einzelhandel, die
ebenfalls von der anhaltenden Unsicherheit getroffen werden.

Die Aussichten für das zweite Halbjahr sind düster. Experten
sagen eine Welle von Firmenpleiten voraus, angesichts der
systemischen Probleme, die viele Unternehmen in Deutschland
belasten. Tarifverträge, die stetig steigenden Energie- und
Verbraucherpreise und externe Gefahren, wie unzuverlässige
Lieferketten, könnten die Situation weiter verschärfen, meint



Jürgen Matthes, ein wichtiger Akteur der deutschen
Wirtschaftspolitik.

Die Unsicherheit über die wirtschaftliche Stabilität ist spürbar.
Unternehmer empfinden die Stimmung als so schlecht wie lange
nicht mehr. In einem von vielen als „toxischen Mix“
bezeichneten Umfeld sehen sich Unternehmen sowohl
nationalen als auch internationalen Herausforderungen
gegenüber, die insbesondere langfristige Unterhaltung und
Planung erheblich erschweren.
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